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Nr. 31. Dr. M. Krause: Über einen hapaxanthen Baum. 20t

und nach der Fruchtbildung eingehen. Bei ihnen dauert der ganze Entwicklungs-

gang nur I oder 2 Jahre. Hapaxanthe Gewächse, die zu ihrer vollen Entwicklung
bis zur Blüten- und Fruchtbildung mehr als 2 Jahre gebrauchen, sind dagegen sehr

selten. Die bekanntesten Beispiele dafür sind die Talipotpalme, die Sagopalme, die

Agaven sowie die den letzteren nahe verwandte Gattung Fourcroya. Das Alter,

in dem diese Pflanzen blühen, ist verschieden. Während bei den Agaven die Zeit

bis zur Blütenentwicklung oft ziemlich kurz ist und bisweilen nur wenige Jahre, bei

einigen Arten allerdings auch mehrere Jahrzehnte beträgt, dauert es bei der mittel-

amerikanischen Fourcroya longaeva sogar mehrere Jahrhunderte, angeblich 400 oder

500 Jahre, bis sie ihren riesigen Blütenstand ausbildet. Auch die verschiedenen
hapaxanthen Palmen, wie Corypha und Metroxylon, wachsen erst zu hohen,
stattlichen Bäumen heran, ehe sie ihre Blüten entwickeln." Gemeinsam ist all diesen

mehr- bis vieljährigen hapaxanthen Gewächsen, daß sie, wenn sie endlich einmal

zur Blüte gelangen, eine sehr große Zahl von Blüten ausbilden, so daß ihre Blüten-

stände die Ausmaße des laubblattragenden Stammteiles meist erheblich überragen

und bei einigen Palmen sowie bei Fourcroya gigantea und F. longaeva eine

Länge von 10 m und darüber erreichen.

Auffallend ist es, daß fast alle bisher bekannt gewordenen mehr- oder viel-

jährigen hapaxanthen Pflanzen zu den Monokotyledonen gehören, während man von
mehrjährigen hapaxanthen Dikotyledonen bisher noch nicht viel wußte. Die einzigen

bereits bekannten Beispiele für diese letzteren sind die großen, baumartigen

Lobelien der Sect. Rhynchopetalum, die in den Gebirgen des tropischen Afrika

vorkommen. Bei ihnen finden wir säulenähnliche, unverzweigte Stämme, die ge-

wöhnlich in mehreren Jahren wenige Meter hoch werden und dann einen mächtigen,

kolbenartigen Blütenstand entwickeln. ^) Ihr Holzkörper ist entsprechend dem ge-

ringen Alter nur schwach ausgebildet; außerdem ist das Innere des Stammes meist

hohl. Als Bäume kann man diese Lobelien deshalb nicht bezeichnen. Dagegen ist

jetzt ein echter dikotyler Baum in der brasilianischen Hylaea gefunden worden, der

anscheinend erst nach einer größeren Zahl von Jahren zur Blüte kommt, um dann
nach Ausbildung seiner Früchte abzusterben. Es ist dies Sohnreyia excelsa, Ver-

treterin einer 1914 von mir neu aufgestellten monotypischen Gattung der Rutaceen,
der von G. Hübner und Ernst Ule im Gebiet des Rio Negro bei Manaos im Walde
um Taruma und bei Cachoeira Grande entdeckt worden ist. '-) Der Baum muß
recht selten sein, denn schon von seinen ersten Sammlern ist er trotz seines auf-

fälligen Habitus und ungeachtet eifrigen Suchens nur an wenigen Standorten fest-

gestellt worden, und ebenso haben andere, spätere Beobachter ihn immer nur ganz

vereinzelt angetroffen. Wie die Abbildungen (vgl. Tafel 15) zeigen, stellt die Pflanze

einen sogenannten Schopfbaum dar, dessen schlanker, völlig unverzweigter, 10 bis

20 m hoher Stamm am oberen Ende eine dichte Rosette großer, zusammengedrängter

Blätter trägt, an den unteren Teilen dagegen noch deutlich die Narben älterer, ab-

gefallener Blätter erkennen läßt. Das Aussehen des Baumes wird dadurch fast

palmenartig, eine Ähnlichkeit, die die großen, gefiederten Blätter noch erhöhen. Aus
der Mitte des Blattschopfes entwickelt sich zur Blütezeit eine mächtige, locker ver-

zweigte, rispige Infloreszenz, die eine große Zahl von Blüten trägt. Schon vor und
noch mehr während des Blühens schlagen sich die Laubblätter schlaff nach unten,

um endlich, wenn der Baum in Früchten steht, gänzlich abzufallen. Nach Aus-

bildung und Abwerfen der Früchte bleibt dann nur ein dünner, aufrechter, blattloser

Stamm übrig, der oben das sparrige Geäst des alten Fruchtstandes trägt und nach

längerer oder kürzerer Zeit selbst der Vernichtung anheimfällt.

^) Vgl. F. Rosen, Die biologische Stellung der abessinischen Baum-Lobelie, in Cohn, Beiträge

zur Biologie der Pflanzen X (1911) 265—298, Tafel II und III.

^j Vgl. darüber Notizbl. Bot. Gart. u. Mus. zu Berlin-Dahlem VI (19 14) 147— 149.
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Natürlich ist es noch nicht möglich, mit unbedingter Sicherheit zu sagen, daß
Sohnreyia excelsa tatsächlich und in allen Fällen hapaxanth ist. Denn einmal

ist der Baum überhaupt noch nicht lange bekannt, und dann ist er sehr selten und
vor allem im blühenden und fruchtenden Zustande bisher nur in ganz wenigen Exem-
plaren ermittelt worden. Immerhin hat sich sein Sammler JS. üle stets als ein so

zuverlässiger und gewissenhafter Beobachter erwiesen, daß ihm hier bei seinen Fest-

stellungen wohl keinerlei Irrtümer unterlaufen sind. Außerdem sind mir vor kurzem
alle seine Angaben biieflich noch einmal von Herrn G. Hübner in Manaos bestätigt

worden, der den Baum viele Jahre hindurch an seinem natürlichen Standort beob-

achtet hat, und dem ich auch die hier veröffentlichten photographischen Aufnahmen
verdanke. Es ist kaum anzunehmen, daß sich Herr Hübner bei seinen, eine längere

Reihe von Jahren hindurch" fortgesetzten Beobachtungen getäuscht hat, und seine erst

kürzlich wiederholte briefliche Mitteilung, daß Sohnreyia nach einmaliger Blüte ab-

stirbt, dürfte zu Recht bestehen. Die vielleicht mögliche Vermutung, daß der

Baum nur zeitweilig, wie es bisweilen bei Savannenbäumen vorkommt, blattlos und
scheinbar abgestorben dasteht, kann gleichfalls nicht zutreffen, da Sohnreyia in

dichten feuchten Wäldern wächst, wo Trockenperioden fehlen. Außerdem sprechen

die Angaben Hübners dagegen, der den Baum noch nach der Blüte und Frucht-

bildung weiter beobachtet hat, aber niemals ein späteres Austreiben feststellen konnte.

Es ist wohl kein Zufall, daß Sohnreyia excelsa zu dem Typus der Schopf-

bäume gehört, bei denen der hohe, unverzweigte Stamm an seinem obersten Ende
eine dichte Rosette großer Blätter trägt. Denn das Gleiche ist auch bei allen

anderen bisher bekannten hapaxanthen Holzgewächsen der Fall, vor allem bei den
hapaxanthen Palmen, ferner bei den Agaven, bei Fourcroya und ebenso bei

den baumartigen Lobelien. Augenscheinlich besteht also ein gewisser Zusammenhang
zwischen der Hapaxanthie und der Schopfbaumform, der vielleicht in folgender Weise

zu erklären ist. Den Schopfbäumen eigentümlich ist eine einzige endständige

Gipfelknospe. Von dieser werden lange Zeit hindurch nur Blätter erzeugt, bis nach

genügender Erstarkung des ganzen Sprosses ein mächtiger Blütenstand entwickelt

wird, der alle inzwischen aufgespeicherten Baustoffe verbraucht, so daß ein späteres

Austreiben von Blättern nicht mehr möglich ist, und der betreffende Baum eingehen

muß. Schopfbäume, die dagegen nicht terminale, sondern achselständige oder, wie

es bei ihnen mehrfach vorkommt, stammbürtige Infloreszenzen haben, sind natürlich

auch während und nach dem Blühen zu weiterer Laubblattentwicklung fähig und
deshalb nicht hapaxanth. Dieser Typus ist durchaus nicht selten, denn zu ihm

gehören sowohl monokotyle wie dikotyle Holzgewächse, zunächst fast sämtliche

Palmen, dann die sogenannten Schraubenbäume, die Drachenbäume und andere

Liliaceen, ferner verschiedene Meliaceen, Sapindaceen, Theophrastaceen u. a. ^) Ob
hapaxanthe Holzgewächse unter den Dikotylen tatsächlich so selten sind, wie es bis

jetzt erscheint, ist natürlich fraglich. Für ihre Beobachtung ist immer eine längere

Reihe von Jahren nötig, und wo diese möglich ist und einwandsfrei durchgeführt

wird, ergibt die so überaus formenmannigfaltige Pflanzenwelt der Tropen oder Sub-

tropen vielleicht doch noch mehr Beispiele für hapaxanthe Bäume. In der besser

bekannten Flora der kälteren und gemäßigten Zone scheinen sie allerdings völlig

zu fehlen.

^) Über palmenähnliche Schopfbäume vgl. u. a. Harms in Verhdlg. Bot. Ver., Prov. Branden-
burg LIII (191 ij S. 36— 40.



Tafel 15.

Fig. I. Fig. 2.

Sohnreyia excelsa Krause im Urwalde bei Manaos.

Fig. I im Dichtblühenden Zustande,

Fig. 2 dieselbe Pflanze in Blüte mit abwärts gewendeten Laubblättein,

Fig. 3 dieselbe im abgestorbenen Zustande nach der Blüte.

Fig- 3-
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